
ARBEITSKREISE

Arbeitskreis: Psychologie und Mathematikdidaktik
Lüneburg, 18./19. 10. 2024

Silke Neuhaus-Eckhardt und Janina Krawitz

Die Herbsttagung des AKs Psychologie und Mathema-
tikdidaktik fand dieses Jahr im herbstlichen Lüneburg
statt. Die auch diesjährige hohe Anzahl an Teilneh-
menden zeigt die positive Entwicklung des Arbeitskrei-
ses auf, welcher in Tradition der International Group
for Psychology of Mathematics Education (IG PME;
www.igpme.org) steht. Damit können wir uns auch
weiterhin im deutschsprachigen Raum über eine quali-
tativ hochwertige, psychologisch orientierte Strömung
innerhalb der Didaktik der Mathematik freuen.

Nach dem üblichen ersten gemeinsamen Treffen
beim Mittagessen für diejenigen, die schon früher
anreisen konnten, stellte am Freitagnachmittag Mi-
chael Nickl (IPN Kiel/TU München) im ersten Vor-
trag ein Projekt zur Förderung von Diagnosekompe-
tenzen angehender Lehrkräfte vor. Dabei zeigte er
auf, dass verschiedene Videoformate mit unterschiedli-
cher physischer Ähnlichkeit ähnlich lernförderlich sind
und daher auch weniger aufwendige Videoformate ge-
nutzt werden können. Zusätzlich stellte er eine zweite
Studie zur Integration von adaptiven Scaffolding in
die Videos zur Förderung der Diagnosekompetenzen
vor. In der darauffolgenden Diskussion wurden vor
allem die unerwarteten geringen Unterschiede zwi-
schen Experimental- und Kontrollgruppe sowie die
Möglichkeit weiterer Forschungsperspektiven disku-
tiert.

Im zweiten Vortrag des Tages stellten Alina Knabbe
und Dominik Leiss (Leuphana Universität Lüneburg)
ihr Forschungsprojekt aus dem Bereich des kontext-
bezogenen Interesses bei realitätsbezogenen Aufga-
ben vor. Basierend auf vorherigen Forschungsergeb-
nissen, dass Interesse am lebensweltlichen Kontext
eine wichtige Rolle spielt, wurde eine systematische
Befragung zum Interesse an verschiedenen Themen-
bereichen durchgeführt. Die Ergebnisse zeigen erwar-
tungskonform unterschiedliches Interesse an den ver-
schiedenen Themenbereichen, welches auch mit den
Personenmerkmalen zusammenhängt. Gerade diese
Themenbereiche und ihre Relevanz für den Mathema-
tikunterricht sowie die Möglichkeit vertiefender Analy-
sen zu den Personenmerkmalen wurden anschließend
gewinnbringend diskutiert.

In einer extra für uns eingerichteten geschlossenen
Gesellschaft wurde danach der Abend mit einem ge-

meinsamen Essen verbracht, welches für die meisten
Teilnehmenden noch in einem späteren Kneipenbesuch
mündete, bei dem uns auch das Lüneburger „Bridgen“
nahegebracht wurde.

Am Samstagmorgen führte Marielena Menzel (Uni-
versität Potsdam) in ihr Projekt zur Förderung von
Modellierungskompetenzen und Motivation in Mathe-
matik durch Experimente ein, wobei Sie sich auf die
Wirkmechanismen zwischen Trait und State Values
der Wertüberzeugungen während der Intervention im
Kontrollgruppendesign konzentrierte. Die Intervention
wirkt unterschiedlich auf die Wertüberzeugungen, was
auch in der anschließenden Diskussion thematisiert
wurde. Außerdem wurden weitere Analysemethoden
für die vorhandenen Daten vorgeschlagen.

Im letzten Vortrag der Herbsttagung stellten Ja-
scha Quarder und Stanislaw Schukajlow (Universität
Münster) ihre Studie über die Wechselwirkungen zwi-
schen Autonomie- und Kompetenzerleben sowie de-
ren Beeinflussung durch mögliche prädiktive Faktoren
vor. Neben einem positiven Einfluss durch offene Mo-
dellierungsaufgaben und der Modellierungsleistung
auf die beiden Konstrukte zeigt sich auch eine Situa-
tionsabhängigkeit der Ergebnisse. In der Diskussion
wurden neben der Frage, warum die soziale Einge-
bundenheit als drittes Grundbedürfnis der Selbstbe-
stimmungstheorie nicht mit in die Studie aufgenom-
men wurde, auch die genaue Ausgestaltung der Un-
terrichtseinheiten sowie deskriptive Ergebnisse disku-
tiert.

Wir möchten uns bei allen Vortragenden, die sich im
Rahmen der Herbsttagung dem intensiven Vortrags-
format gestellt haben, nochmals herzlich bedanken.
Gleichzeitig danken wir auch allen Teilnehmenden
für ihre Fragen, Kommentare und Anregungen. Ein
besonders großer Dank geht dieses Jahr aber an die
Arbeitsgruppe in Lüneburg, die dieses Treffen vortreff-
lich organisiert hat und uns einen Raum reservieren
konnte, von dem man einen wundervollen Ausblick
hatte!

Um auch Sie an den Vorträgen und Einblicken teil-
haben zu lassen, haben wir die Vortragenden gebe-
ten, die Kernpunkte ihres Vortrags sowie einen kurzen
Rückblick auf die Diskussion festzuhalten.
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Gruppenfoto, entstanden auf der Herbsttagung 2024 des AK

Förderung von Diagnosekompetenzen: Adaptive
Echtzeitanpassung von Scaffolding für
Lehramtsstudierende in einer videobasierten
Simulation
Michael Nickl, Daniel Sommerhoff, Anika
Radkowitsch, Sina A. Huber, Elisabeth Bauer, Stefan
Ufer, Jan L. Plass und Tina Seidel (IPN Kiel,
TU München und weitere)

Zur Förderung des mathematischen Argumentie-
rens müssen Lehrkräfte den Wissensstand der Schü-
ler*innen akkurat diagnostizieren. Um die dafür not-
wendigen Diagnosekompetenzen zu fördern, hat sich
der Einsatz videobasierter Simulationen in der uni-
versitären Lehre vielversprechend gezeigt (Cherniko-
va et al., 2024). Videos in Simulationen können bei
hoher physischer Ähnlichkeit und funktionaler Korre-
spondenz dabei eine hohe Authentizität ermöglichen.
Dem Ziel der hohen Authentizität steht jedoch ein ho-
her Aufwand bei der Entwicklung realistischer Videos
gegenüber. Vor diesem Hintergrund wurden in die-
sem Projekt realistische, animierte und bildbasierte Vi-
deoformate hinsichtlich wahrgenommener Authentizi-
tät (physische Ähnlichkeit und funktionale Korrespon-
denz) und elizitierter Lernaktivitäten in einer videoba-
sierten Simulation miteinander verglichen (N = 192
Lehramtsstudierende, Between-Subject-Design). Die
Videoformate unterschieden sich in physischer Ähn-
lichkeit, jedoch nicht in funktionaler Korrespondenz
und Lernaktivitäten. Der Vergleich der Formate deutet
darauf hin, dass auch weniger aufwendig zu produ-
zierende Videoformate ähnlich lernförderlich sind wie
realistische Videos.

Neben der Gestaltung der Videos in der Simulation
beeinflusst auch die Integration von Scaffolding und
dessen Anpassung an individuelle Lernprozesse die

Lernzuwächse von Lehramtsstudierenden (Belland et
al., 2017). Basierend auf der Echtzeitauswertung von
Textprozessdaten untersuchten wir daher zusätzlich
das Potenzial von Scaffolding-Adaptivität zur Förde-
rung der Diagnosekompetenzen von Lehramtsstudie-
renden, indem wir die Effekte der Simulationsbear-
beitung ohne Scaffolding (Kontrollgruppe), mit nicht-
adaptivem Scaffolding und mit adaptivem Scaffolding
verglichen (N = 245 Lehramtsstudierende, Between-
Subject-Design). Die kurze (ca. 25 Minuten) Interven-
tion zeigte keine signifikanten Lernzuwächse für die
Diagnoseakkuratheit durch adaptives Scaffolding. Auf-
grund dieser zunächst etwas überraschenden Ergebnis-
se wurde ein Schema zur Analyse von Gelingensbedin-
gungen adaptiven Scaffoldings entwickelt, zur Analyse
der ausbleibenden Effekte in der Studie eingesetzt und
im Rahmen des Vortrags auf der Herbsttagung des AKs
präsentiert.

Kernpunkte der Diskussion und Anregungen. Die
Diskussion des Vortrags fokussierte zunächst die uner-
warteten Ergebnisse der Adaptivitätsstudie, insbeson-
dere die Lernzuwächse der Kontrollgruppe. So wurde
deutlich, dass Simulationen an sich einen Mehrwert
für die Lehrkräfteausbildung haben, unabhängig von
zusätzlichem Scaffolding. Gleichzeitig zeigten Fragen
zum Design, z. B. zur parallelen Gestaltung der Video-
formate, dass auch untergeordnete Aspekte, wie kur-
ze Handgesten, Einfluss auf die Wahrnehmung und
Bewertung haben können und die Gestaltung paral-
leler Videos entsprechend schwierig ist. Schließlich
wurden in der Diskussion verschiedene Forschungsper-
spektiven zum Diagnostizieren deutlich (z. B. Noticing,
Förderung von Diagnosekompetenzen), für die eine
systematische Erarbeitung von Gemeinsamkeiten und
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Unterschieden sowie ein stärkerer Austausch Potenzial
für die weitere Erforschung der Diagnosekompetenzen
birgt (Leuders et al., 2022).

INMATCO-Projekt: Interest in Mathematical Task
Context. Von VAMPS zu INMATCO – Geschichte
eines psychologisch-mathematikdidaktischen
Forschungsprojekts
Alina Knabbe, Dominik Leiss und Lysann Zander
(Leuphana Universität Lüneburg, Leibniz Universität
Hannover)

In dem Vortrag wurde dargestellt, wie die Ergebnis-
se des DFG-Projekts VAMPS (Variationen, Aufgaben,
Mathematik, Physik und Sprache) einen neuen For-
schungsschwerpunkt im Bereich des kontextbezoge-
nen Interesses bei realitätsbezogenen Aufgaben und
damit das interdisziplinäre Forschungsprojekt INMAT-
CO (Interest in Mathematical Task Context) an der
Schnittstelle von Mathematikdidaktik und Psychologie
motiviert haben.

Realitätsbezogene Aufgaben spielen im Mathema-
tikunterricht eine wichtige Rolle, bereiten vielen Ler-
nenden jedoch Schwierigkeiten (z. B. Daroczy et al.,
2015; Jankvist & Niss, 2020). Im Rahmen des VAMPS-
Projekts wurden Mathematikaufgaben aus 30 realen
Kontexten entwickelt und untersucht, welche Aufga-
benmerkmale die Schwierigkeit von realitätsbezoge-
nen Aufgaben beeinflusst. Die Ergebnisse geben Hin-
weise darauf, dass neben kognitiv-fachlichen Anforde-
rungen und Personenmerkmalen, der lebensweltliche
Aufgabenkontext eine größere Rolle beim Lösen der
Aufgaben spielt als bisher angenommen (Leiss et al.,
2024). Während sich in der Mathematikdidaktik haupt-
sächlich mit dem positiven Zusammenhang zwischen
fachlichem Interesse an Mathematik und der mathema-
tischen Leistung von Schüler*innen befasst wurde (z. B.
Nuutila et al., 2020), wurde der Aufgabenkontext und
das damit verbundene Interesse selten untersucht. Da-
her wurde in einer zweiten Studie das Interesse am le-
bensweltlichen Kontext der VAMPS-Aufgaben näher be-
trachtet. Hierfür wurden 535 Schüler*innen des neun-
ten und zehnten Jahrgangs an zwei Gesamtschulen
befragt. Die Ergebnisse zeigen geschlechtsspezifische
Interessensunterschiede und einen positiven Zusam-
menhang zwischen kontextuellem Interesse und dem
Lösen realitätsbezogener Aufgaben. Im daran anknüp-
fenden INMATCO-Projekt wurde eine systematische
Abfrage von Themenbereichen vorgenommen, da die
bisher untersuchten VAMPS-Aufgabenkontexte eine
zufällige Zusammenstellung an lebensweltlichen The-
men darstellte. Insgesamt nahmen 1006 Schüler*innen
aus der fünften bis zwölften Klasse an der Erhebung
teil. Die Ergebnisse zeigen, dass erwartungskonform

Schüler:innen ihr Interesse unterschiedlich an verschie-
denen Themenbereich einschätzen. Darüber hinaus
wurden Personenmerkmale (Geschlecht und sozialer
Hintergrund) als Einflussfaktoren auf das Interesse am
lebensweltlichen Kontext identifiziert.

Kernpunkte der Diskussion und Anregungen. Im
Anschluss an den Vortrag wurden unter anderem die
Fragen diskutiert, welche lebensweltlichen Themenbe-
reiche für Schüler*innen relevant sind, welches Wissen
über lebensweltliche Themen im Mathematikunter-
richt vermittelt werden sollte und inwieweit es auch
einer normativen Diskussion für die bewusste Auswahl
von Kontexten im Mathematikunterricht bedarf. Es
wurde darauf hingewiesen, dass die unterrichtliche
Umsetzung eines solchen Ansatzes insbesondere auch
darauf achten muss, dass geschlechterstereotypische
Interessen im Klassenverband nicht zusätzlich noch
verstärkt werden. Vertiefte Analysen hinsichtlich ver-
schiedener Personenmerkmale, wie dem Alter, und die
Entwicklung von weiteren Aufgaben, um den Zusam-
menhang zwischen Leistung und kontextuellem Inter-
esse systematisch zu untersuchen, wurden angeregt.
Abschließend wurde betont, dass, im Gegensatz zu
den Naturwissenschaften, der Einfluss des Aufgaben-
kontextes in der Mathematikdidaktik bislang wenig
Beachtung fand und weitere Forschung in diesem Be-
reich unerlässlich ist.

Experimentieren zur Förderung von Motivation
bzgl. mathematischem Modellieren im
Mathematikunterricht!?
Marielena Menzel, Sebastian Geisler und Stefanie
Rach (Universität Potsdam, OVGU Magdeburg)

Mathematisches Modellieren ist eine wichtige Prak-
tik, allerdings weisen Schüler*innen oftmals Model-
lierungsaufgaben weniger Wert zu als innermathema-
tischen Aufgaben. Um die Motivation der Lernenden
zu steigern, kombinieren wir im Projekt Ex2MoMa
(Experimentieren zur Förderung von Modellierungs-
kompetenzen und Motivation in Mathematik) das ma-
thematische Modellieren mit hands-on Experimenten.
Die konkreten Wirkmechanismen sind dabei allerdings
nicht eindeutig, insbesondere welche Komponenten
der Motivation positiv beeinflusst werden können.

Unterschieden werden hier stabile, domänenspe-
zifische Values bezüglich Mathematik („Trait Values“)
und dynamische, kurzweilige Values bezüglich einer
konkreten Aufgabe („State Values“) nach den Kompo-
nenten des Subjective Task Value (Eccles & Wigfield,
2020). Die Wechselwirkung von Trait Values und State
Values (nach Moeller et al., 2022) untersuchten wir
in einer quasi-experimentellen Kontrollgruppenstudie
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mit drei Bedingungen: Modellierungsaufgaben (1) mit
in Experimenten selbst erhobenen Daten, (2) mit vor-
gegebenen realen Daten und (3) mit vorgegebenen
geglätteten Daten. In drei aufeinanderfolgenden Ma-
thematikstunden wurden in 28 Klassen der 10. und
11. Jahrgangsstufe drei gleich strukturierte Modellie-
rungsaufgaben zu drei Kontexten je nach Bedingung
bearbeitet. Die State Values der Lernenden wurden di-
rekt nach der Bearbeitung einer Modellierungsaufgabe
und die Trait Values vor und nach der Intervention
mittels erprobter Skalen erhoben.

Die Ergebnisse deuten an, dass sich die Interventi-
on unterschiedlich auf die Trait Values und State Values
der Schüler:innen auswirkt und nicht alle Komponen-
ten im gleichen Maß profitieren.

Kernpunkte der Diskussion und Anregungen. Es
wurde unter Anderem diskutiert, inwiefern die ver-
wendeten Kontexte besonders motivationsförderlich
sind. Motivation hängt zwar mitunter stark von den
verwendeten Kontexten ab, und die Frage, welche Kon-
texte beim Modellieren besonders motivationsfördernd
wirken, ist interessant, jedoch bestand die Forschungs-
frage in diesem Projekt darin, die Rolle des Experimen-
tierens beim Modellieren bezüglich der Motivation zu
beforschen. Daher wurden gezielt Kontexte gewählt,
die im Rahmen von Praxisheften und Schulbüchern
für die Kombination von Modellierungsaufgaben mit
Experimenten beworben wurden (z.B. Deschauer et
al., 2018; Ludwig & Oldenburg, 2007).

Ein weiterer Schwerpunkt in der Diskussion lag
auf weiteren Analysemöglichkeiten der vorliegenden
Daten, z.B. eine Clusterung auf Klassenebene durchzu-
führen, die Leistung (Vornote) der Schüler*innen als
Prädiktor aufzunehmen, eine Interaktion von Person
und Situation zu analysieren sowie eine andere Form
der Dummy-Kodierung zu testen. Diese Forschungsan-
sätze werden aktuell in das Publikationsvorhaben des
Projekts eingearbeitet.

Kompetenzerleben, Autonomieerleben und ihre
Wechselwirkung: Die Bedeutung von Modellierungs-
leistung und Unterricht mit offenen Modellierungs-
aufgaben
Jascha Quarder, Stanislaw Schukajlow, Janina Krawitz,
Katharina Wiehe & Katrin Rakoczy (Universität
Münster, Universität zu Köln, Justus-Liebig-Universität
Gießen)

Die Selbstbestimmungstheorie betont die Bedeutung
von Autonomie und Kompetenz als zentrale psycholo-
gische Grundbedürfnisse des Menschen (Deci & Ryan,
1985). Für den realitätsbezogenen Mathematikunter-
richt liegen erste Hinweise vor, dass Autonomieerle-

ben und Kompetenzerleben die Motivation von Schü-
ler*innen fördert (Schukajlow & Krug, 2014) . Es ist
jedoch wenig darüber bekannt, wie sich Autonomieer-
leben und Kompetenzerleben während des Lernprozes-
ses gegenseitig beeinflussen und welche spezifischen
Faktoren diese vorhersagen. Ein potenzieller Einfluss-
faktor könnte die Modellierungsleistung sowie der Un-
terricht mit offenen Modellierungsaufgaben sein. Ziel
des Vortrags war es daher, folgende Forschungsfra-
gen zu beantworten: (1) Welche Wechselwirkungen
bestehen zwischen Autonomieerleben und Kompeten-
zerleben während des Lernens? und (2) Inwieweit
wird das Autonomieerleben und Kompetenzerleben
durch die Modellierungsleistung und den Unterricht
mit offenen Modellierungsaufgaben beeinflusst? Zur
Beantwortung der Forschungsfragen wurde eine ex-
perimentelle Studie mit N = 295 Neuntklässler:innen
durchgeführt. Die Schüler:innen erhielten über fünf
Einheiten entweder Unterricht mit offenen Modellie-
rungsaufgaben (Experimentalgruppe) oder Unterricht
mit geschlossenen realitätsbezogenen Aufgaben (Kon-
trollgruppe). Die Gruppenzugehörigkeit und Modellie-
rungsleistung wurden im Prätest erfasst, während das
Autonomie- und Kompetenzerleben an fünf Messzeit-
punkten jeweils am Ende einer Unterrichtseinheit er-
hoben wurde. Die Datenauswertung erfolgte mittels ei-
nes Cross-Lagged-Panel-Modells. Die Ergebnisse zeigen
signifikante Wechselwirkungen zwischen Autonomie-
und Kompetenzerleben sowie positive Effekte offener
Modellierungsaufgaben auf beide Konstrukte. Inter-
essanterweise beeinflusst die Modellierungsleistung
das Autonomieerleben, nicht jedoch das Kompetenzer-
leben. Zudem variieren die Effekte stark zwischen den
Messzeitpunkten, was die Bedeutung der jeweiligen
Unterrichtssituation hervorhob.

Kernpunkte der Diskussion und Anregungen. Auf-
grund der starken Variation der Effekte zwischen den
Messzeitpunkten wurde in der anschließenden Diskus-
sion empfohlen, die Unterrichtseinheiten der beiden
Gruppen detaillierter darzustellen, um mögliche Grün-
de für die Schwankungen der Effekte besser nachvoll-
ziehen zu können. Es wäre besonders hilfreich, die
fachdidaktische Ausgestaltung der Unterrichtseinhei-
ten hinsichtlich des Erlebens von Autonomie und Kom-
petenz genauer zu beschreiben. Ein weiterer Diskus-
sionspunkt betraf die Entscheidung, das dritte Grund-
bedürfnis der Selbstbestimmungstheorie – die soziale
Eingebundenheit – nicht zu berücksichtigen. Hier wur-
de angemerkt, dass eine ausführlichere Erklärung für
diese Entscheidung wünschenswert wäre. Darüber hin-
aus wurde vorgeschlagen, neben dem Cross-Lagged-
Panel-Modell auch deskriptive Ergebnisse zu berich-
ten. Dies könnte verdeutlichen, in welchen Unterrichts-
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einheiten das Autonomie- und Kompetenzerleben im
Durchschnitt besonders ausgeprägt war. Ziel des Vor-
schlags ist es, die Ergebnisse mit der fachdidaktischen
Ausgestaltung der jeweiligen Unterrichtseinheiten in
Zusammenhang zu bringen und mögliche Boden- oder
Deckeneffekte bei der Analyse der Einflussfaktoren
aufzudecken.

Organisatorisches und Ausblick

Janina Krawitz (Universität zu Köln) wurde als neue
Sprecherin des AKs gewählt und wird diese Aufgabe zu-
sammen mit Silke Neuhaus-Eckhardt (JMU Würzburg)
übernehmen. Wir danken hiermit dem ausscheidenden
Sprecher Daniel Sommerhoff für die jahrelange Lei-
tung des AKs. Die nächste Tagung wird voraussichtlich
am 17. und 18. Oktober 2025 in Würzburg stattfinden.

Haben Sie Lust bekommen, an unserer Tagung teil-
zunehmen und mitzudiskutieren? Eine kurze E-Mail
an eine der Sprecherinnen Silke Neuhaus-Eckhardt
(neuhaus@dmuw.de) oder Janina Krawitz (janina.
krawitz@uni-koeln.de) genügt, wenn Sie in den E-
Mail-Verteiler des Arbeitskreises aufgenommen wer-
den möchten, der unser Hauptkommunikationsmit-
tel ist. Aktuelle Informationen finden Sie auch immer
auf unserer Internetpräsenz unter akpsy.didaktik-der-
mathematik.de.

Wenn Sie vortragen möchten, melden Sie sich bit-
te ebenfalls per E-Mail. Die Teilnehmenden unserer
Herbsttagung interessieren sich vornehmlich für Studi-
en, bei denen die Bezugsdisziplin Psychologie eine Rol-
le spielt. Bis zu vier Arbeiten, die eher fortgeschritten
oder kurz vor dem Abschluss sind, können vorgestellt
werden, egal ob es ein Promotionsprojekt, Ausschnitt
aus einer laufenden Studie oder eine Arbeit im Publika-
tionsprozess ist. Sie sollten dazu bereit sein, die Arbei-
ten im Sinne eines ausführlichen Werkstattberichts zur
Diskussion zu stellen. Unterjährig wird der AK Psycho-
logie und Mathematikdidaktik voraussichtlich keine
weitere planmäßige Aktivität anbieten.
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